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TermintafelTermintafelTermintafelTermintafel  

Berufung zum Priestertum oder 
zum geweihten Leben steht immer 
das inständige und intensive Gebet 
einer Großmutter, eines Großva-
ters, einer Mutter, eines Vaters oder 
einer Gemeinde …. Berufungen 
entstehen  im Gebet und aus dem 
Gebet; nur im Gebet können sie 
fortdauern und Frucht tragen.“ 

Ich möchte Ihnen allen für Ihr treu-
es Beten um geistliche Berufungen 
danken. Insbesondere in unseren 
Monatswallfahrten erfüllen wir den 
Auftrage Jesu: „Bittet also den 
Herrn der Ernte, Arbeiter für seine 
Ernte auszusenden.“ (Mt 9,38)   
 

Herzlichst Ihr P. PirminP. PirminP. PirminP. Pirmin 

Liebe Freunde unseres Zisterzien-Liebe Freunde unseres Zisterzien-Liebe Freunde unseres Zisterzien-Liebe Freunde unseres Zisterzien-
serklosters!serklosters!serklosters!serklosters!    

Mit großer Freude und Dankbarkeit 
erlebte ich die diesjährige Diakon– 
und Priesterweihe im Stift Heili-
genkreuz. Zwei junge Mönche wur-
den von Kardinal Christoph Schön-
born am 7. April zum Diakon und 
zum Priester geweiht. Trotz der 
eiskalten Kirche kamen über Tau-
send Gläubige um mit dabei zu 
sein.  Beide Mitbrüder werden wir 
schon bald in Stiepel begrüßen dür-
fen: P. Johannes Paul zur Nachpri-
miz bei der Monatswallfahrt und P. 
Kilian bei der Jugendvigil. 

Ich denke Papst Franziskus hat 
recht, wenn er sagt: „Hinter jeder 
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Pater Kilian Müller wird zum 
Diakon geweiht.  

Pater Johannes Paul Chavanne 
wird zum Priester geweiht.  
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die, erläutert durch göttliche Wor-
te, die Grundwahrheiten des 
christlichen Glaubens in unge-
wohnten Bildern farblich erschlie-
ßen. Im Rupertsberger Kodex, in 
einer 1930 im Kloster Eibingen an-
gefertigten Kopie erhalten, ist der 
Text des ersten großen Werkes von 
Hildegard „Scivias“, übersetzt: 
„Wisse die Wege des Herrn“, über-
liefert, seinerzeit von ihrem Sekre-
tär, dem Mönch Volmer aufge-
schrieben. 
 
5. Hildegard, eine Kirchenleh-

rerin für unsere Zeit 
 
Überschauen wir das Gesamtwerk 
und das Wirken Hildegards als 

Äbtissin, Predigerin und Mahne-
rin, so ist festzuhalten: In der Mitte 
steht, was sie als Kernpunkt der 
göttlichen Beauftragung in ihren 
Visionen erfahren hat, wo die 
Stimme ihr sagte: „Mensch, schrei-
be auf, was du siehst und hörst“. 
So steht der Mensch im Mittel-
punkt, dessen Gebrechlichkeit Hil-
degard auch am eigenen Leibe er-
fährt, ist sie doch häufig krank ge-
wesen. Zugleich weiss sie darum, 
dass der Mensch sein Leben stets 
mit Gott gestaltet, es deshalb Not 
tut, an das zu erinnern, was das 
menschliche Leben prägt und 
trägt. Es ist die Wahrheit, dass der 
Mensch vor Gott steht. In Gott be-
sitzt er nicht nur das Fundament 

nen in lebendig-überzeugender 
Weise das Ordensleben nach den 
Regeln des hl. Benedikt im ge-
pflegten Chorgesang wie auch all-
täglich-praktischer Arbeit gestal-
ten. 
 
3. Hildegard, unbequeme Mah-

nerin und Predigerin 
 
Von Papst Eugen III. (1078) als 
gottbegnadete Seherin anerkannt, 
wurde Hildegard  ihrer Berufung 
bewusst, nicht nur für ihren Kon-
vent, sondern auch für die Kirche 
in Deutschland wegweisende Im-
pulse zu setzen. Zahlreiche Pre-
digtreisen führten sie weit über 
ihre Heimat in Bermersheim hin-

aus, wo sie als 10. Kind einer hoch 
angesehenen und begüterten dem 
fränkischen Hochadel angehören-
den Familie aufgewachsen war. 
Genannt seien eine Mainfahrt bis 
Bamberg (zwischen 1158 und 
1161), eine weitere über Trier nach 
Lothringen (1160), schließlich 1161-
63 eine Fahrt auf dem Rhein ab-
wärts zwischen Siegburg und 
Köln, gefolgt von einer letzten Rei-
se, die Hildegard in die schwäbi-
schen Klöster geführt hat 
(1170/71).  
 
4. Hildegard, die Seherin 
 
Seit ihren Kindertagen, so berichtet 
Hildegard, hat sie Visionen gehabt, 

Prälat Prof. Dr. Dr. h. c.     
Wendelin Knoch,                     
Familiare OCist  

 

Hildegard v. Bingen   Hildegard v. Bingen   Hildegard v. Bingen   Hildegard v. Bingen   
(1098(1098(1098(1098----1179)1179)1179)1179)    

 
1. Hildegard, bekannt und viel 

zitiert 
 
Die Äbtissin Hildegard v. B., am 
27. Mai 2012 heilig gesprochen und 
am 7. Oktober 2012 als Kirchenleh-
rerin päpstlich bestätigt, gehört zu 
den bekanntesten Frauen des Mit-
telalters. Insbesondere ihre Schrif-
ten, in denen sie die Kenntnisse 
ihrer Zeit über die „Heilkraft der 
Natur“, Pflanzen, Bäume, Tiere, 
Steine und Metalle und der mit 
diesen verbundenen Kraft bündelt, 
sind bis heute Grundlage von 
Kochbüchern, Rezepten und Arz-
neien. Die noch erkennbaren 
Grundrisse des Benediktinerklos-
ters auf dem Disibodenberg, dem 
die Klause angebaut war, in der 
Hildegard unter der Obhut von 
Jutta v. Sponheim in den Geist 
klösterlichen Lebens eingeführt 
worden ist, sind bis heute zudem 
ein beliebter Treffpunkt für esothe-
rische Gruppen.  
 
2. Hildegards Persönlichkeit 
 
Zur Äbtissin des rasch sich vergrö-
ßernden Konventes auf dem Disi-
bodenberg ernannt, gründet sie 
gegen viele Widerstände ein eigen-
ständiges Kloster auf dem Ruperts-
berg (bei Bingen), in dem die dem 
Adel zugehörenden Benediktine-
rinnen, geprägt von der Reformbe-
wegung aus Hirsau, ihr geistliches 
Leben gestalten konnten. Zugleich 
trug Hildegard der Einsicht Rech-
nung, dass auch Damen nicht ade-
ligen Standes ein klösterliches Le-
ben ermöglicht sein müsse. Sie 
gründete deshalb das Kloster Ei-
bingen (oberhalb von Rüdesheim), 
in dem bis heute Benediktinerin-
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Aus dem Kloster 

Deiner lieben ersten Frau Elsanne 
Träger 1958. 
 
Durch die Geburt von Deinen bei-
den Söhnen Thomas und Stefan 
1959 und 1963 wurdet Ihr bald zu 
einer richtigen Familie. Wie 
schwer war es dann für Euch, als 
1977 Deine erste Frau und die 

Mutter der Familie 
an einem Krebslei-
den starb. Es ist 
nicht gut, dass der 
Mensch allein ist, 
heißt es schon 
beim Schöpfungs-
bericht. Und so ist 
es gut, dass Du, 
lieber Klaus, ge-
meinsam mit Hil-
degard den Mut 
hattet, Euch am 14. 
Juli 1978 das „Ja- 
Wort“ zu geben. 
Für all das Er-

reichte und für den 
offensichtlich erfahrenen Schutz 
und Segen, der auf Euer Leben 
liegt, gilt es heute von Herzen zu 
danken. Wie oft durftest Du, lieber 
Klaus, dies erleben, und ich wün-
sche Dir heute an Deinem 80. Ge-
burtstag von Herzen, dass Du 
auch in Zukunft weiterhin darin 
neue und tiefe Erfahrungen ma-
chen darfst ... 

katholischen Geistlichen mit be-
treut wurden, hat bei dir, lieber 
Klaus, einen tiefen und prägenden 
Eindruck hinterlassen. Der berufli-
che Werdegang Deines Vaters führ-
te dazu, dass Bochum Dein neues 
zu Hause wurde.  Hier hast Du den 
zweiten Bildungsweg eingeschla-
gen. Es begann mit einer Maurer-

lehre, dann folgten die Gesellen-
prüfung, der Besuch der Abend-
schule und die Fachschulreife mit 
dem darauf folgenden Studium 
zum Diplom-Ingenieur für Hoch-
bau. Nun folgten viele erfolgreiche 
Jahre im Beruf, und als ich Dich 
und Hildegard kennen lernte, warst 
Du federführend beim Betonwerk 
Stelcom tätig, wo Du dann zum 
Schluss als Prokurist und ordentli-
ches Vorstandmitglied die Firma 
führtest. Aber ein noch wichtigeres 
Ereignis war Deine Hochzeit mit 
  

Aus der Predigt zum 80. Ge-Aus der Predigt zum 80. Ge-Aus der Predigt zum 80. Ge-Aus der Predigt zum 80. Ge-
burtstag von Klaus Beckmann burtstag von Klaus Beckmann burtstag von Klaus Beckmann burtstag von Klaus Beckmann 
   

Liebe Festtagsgäste, lieber Klaus, 
für den heutigen Dankgottesdienst 
zu Deinem 80. Geburtstag habe ich 
den Psalm 139 ausgesucht, der uns 
ja gerade vorgetragen wurde. Ich 
finde diese Gedan-
ken des Psalmisten 
passen wunderbar 
bei einem Rückblick 
auf unser Leben bei 
einem Geburtstags-
fest.  

Mit dem Thema: 
„Der Mensch vor 
dem allwissenden 
Gott“ wird die Für-
sorge des Schöpfers 
um sein Geschöpf 
mit wunderbaren 
Worten umschrie-
ben. Du, lieber Klaus, 
wurdest am 20. März 
1933 geboren und am 4. Mai 1933 
in der evangelischen Kirche St. 
Bernhardin zu Breslau getauft. Es 
folgten Kindergarten, Schule und 
Gymnasium. 1945 gab es große 
Umwälzungen für Millionen von 
Menschen im Osten, so auch für 
Deine Familie. Erst die Flucht , 
dann die Vertreibung, schließlich 
die  Aufnahme bei einem Bau-
ern im Landkreis Leer, Ostfries-
land.  Es folgte 1947 die Konfir-
mation in der Pfarrkirche zu Re-
mels. Diese Zeit und vor allem, 
dass die Vertriebenen von einem P. Andreas P. Andreas P. Andreas P. Andreas      

Familiar Klaus Beckmann mit Gattin und seinen SöhnenFamiliar Klaus Beckmann mit Gattin und seinen SöhnenFamiliar Klaus Beckmann mit Gattin und seinen SöhnenFamiliar Klaus Beckmann mit Gattin und seinen Söhnen    

Prof. Wendelin KnochProf. Wendelin KnochProf. Wendelin KnochProf. Wendelin Knoch     

seines Lebens, sondern findet auch 
Weg und Ziel des eigenen Lebens 
begründet. 
Hildegard hat die ihr aufgebürde-
ten körperlichen und seelischen 
Lasten nicht nur getragen; sie hat 
sie in Demut angenommen und ist 
konsequent in ihrem Leben dem 
gefolgt, was sie als die eigene Beru-
fung erkannt hatte. Sie mahnt uns, 
nicht zu vergessen, was zeitlos gül-
tig bleibt. Für jeden Christen 

schließt seine Berufung durch Gott 
ein, dass er die eigenen Grenzen 
und Möglichkeiten sieht und in de-
ren Anerkennung zugleich durch 
Treue und Gradlinigkeit in seinem 
Alltag glaubwürdig das bezeugt, 
was die Mitte unseres christlichen 
Glaubens füllt. Hildegard v. Bingen 
ermutigt als Kirchenlehrerin gerade 
für unsere Zeit dazu, das Wirken 
des Geistes in der Kirche von heute 
wahrzunehmen; denn er ist es, der 

in alle Wahrheit einführt, der zur 
Demut mahnt in Dankbarkeit ge-
genüber der erlösenden Liebe 
Gottes und der zugleich davor 
bewahrt, den Blick zu verschlie-
ßen für die wirkmächtige Gegen-
wart des dreifaltigen-einen Got-
tes, das unergründliche Geheim-
nis ewiger Liebe.  



Stiepeler Allerlei 
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Stiepeler Firmlinge 2013 

Schuhputzen für die Kinder in Chile 
Dr. Akos Tiboldi, Gittarist b. der JUVI Band (rechts) 

freut sich über die Taufe seiner Tochter Franciska   

Küster Witzer gestaltete 
die riesige Osterkerze 

Kandidat Michael Deuna (rechts) 
lebt jetzt im Stift Heiligenkreuz 

Weihbischof Vorrath visitierte 
die Pfarrei St. Marien Stiepel  

Viele kamen zum Kreuzwegbeten 
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Aus dem Kloster 

Prof. P. Dr.                                  
Karl Wallner OCist 

 

Nur wer brennt,          Nur wer brennt,          Nur wer brennt,          Nur wer brennt,          
kann andere entzünden!kann andere entzünden!kann andere entzünden!kann andere entzünden!    

    

Papst Benedikt XVI. hat uns Gläu-
bige eingeladen, von 2011 auf 2012 
ein „Jahr des Glaubens“ zu feiern. 
Denn vor 50 Jahren, am 11. Okto-
ber 1962, eröffnete der selige Papst 
Johannes XXIII. das 2. Vatikanische 
Konzil; und vor genau 20 Jahren, 
am 11. Oktober 1992, veröffentlich-
te der selige Papst Johannes Paul 
II. den Katechismus der Katholi-
schen Kirche. 
Bei diesem „Jahr des Glaubens“ 
geht es aber natürlich nicht um ein 
Abfeiern kirchengeschichtlicher 
Jubiläen. Die Einberufung des 21. 
Ökumenischen Konzils, das von 
1962 bis 1965 tagte, war von einer 
Stimmung des Aufbruchs geprägt. 

Auch wenn die 16 Dokumente des 
Konzils oft im Konkreten zu wenig 
bekannt sind, so ist doch allen das 
Grundanliegen des damaligen 
Papstes und der Konzilsväter be-
wusst: Die Kirche solle furchtlos 
auf die Welt von heute zugehen, 
ihre „Freude und Hoffnung, Trau-
er und Angst“ teilen, um den 
Glauben neu zu verkündigen. Seit-
her ist nun ein halbes Jahrhundert 
vergangen. 
 
Das westliche Christentum ist mü-Das westliche Christentum ist mü-Das westliche Christentum ist mü-Das westliche Christentum ist mü-
de gewordende gewordende gewordende geworden    
    
Seither hat sich vieles in der Kirche 
geändert, nicht nur wegen des 
Konzils, sondern weil sich in der 

Gesellschaft noch mehr geändert 
hat. Es kam zu vielen Neuaufbrü-
chen, es kam aber auch zu kultu-
rellen, moralischen und religiösen 
Umbrüchen und Abbrüchen. Heu-
te, zum „goldenen Konzilsjubilä-
um“ müssen wir eingestehen: Un-
sere westliche Welt ist im Glauben 
müde geworden. Der christliche 
Glaube ist auch in unserem Land 
nicht mehr – wie Papst Benedikt 
XVI. feststellt – jenes „einheitliche 
kulturelle Gewebe“, in dem die 
Inhalte des Glaubens bekannt wa-
ren und gleichsam ein Bezugssys-
tem für das Denken und die Wert-
haltungen der Menschen darge-
stellt haben. Es ist keine Selbstver-
ständlichkeit mehr, ein Christ zu 
sein, oder genauer gesagt: ein gläu-
biger und aus dem Glauben leben-
der Christ. Man könnte die Situati-
on so beschreiben, dass das Chris-
tentum zwar da ist und auch für 

viele Menschen einen kulturellen, 
ja religiösen Wert darstellt. Aber 
die wirkliche Glaubensüberzeu-
gung der Kirche kennen und teilen 
immer weniger Menschen in unse-
rem Land.   
 
Die Kirche wächst und verändert Die Kirche wächst und verändert Die Kirche wächst und verändert Die Kirche wächst und verändert 
sichsichsichsich    
    
Das „Jahr des Glaubens“ steht in 
enger Verbindung mit dem Thema 
der „Neuevangelisierung“, das im 
Oktober des vergangenen Jahres 
auf der Weltbischofssynode in 
Rom behandelt wurde. Denn wäh-
rend der christliche Glaube in der 
2. und 3. Welt blüht und die Kirche 
vielerorts wächst und wächst, ist in 

unseren Ländern, die jahrhunder-
telang christlich geprägt waren, 
das Gegenteil der Fall. Die Glau-
benskrise ist eigentlich ein rein eu-
ropäisches bzw. westliches Prob-
lem. Wer sich ein bisschen aus dem 
Frust befreien will, der bei uns 
herrscht, dem empfehle ich das 
Buch von John L. Allen, Das neue 
Gesicht der Kirche. Was wir erle-
ben, ist ein dramatischer Wandel 
einer expandierenden Weltkirche, 
den wir oft wegen unserer Fixie-
rung auf unsere Strukturproblem-
chen überhaupt nicht wahrneh-
men. So gab es Anfang des 20. 
Jahrhunderts – also zur Zeit von 
Papst Benedikt XV. während des 1. 
Weltkrieges – rund 266,5 Millionen 
Katholiken auf der Welt, von de-
nen über 200 Millionen in Europa 
und Nordamerika lebten und nur 
66 Millionen – knapp ein Viertel – 
über den restlichen Planeten ver-

streut. Papst Benedikt XVI. hat 
aber 2005 eine Kirche mit 1,2 Milli-
arden Mitgliedern übernommen, 
von denen freilich nur mehr 350 
Millionen in Europa und Nord-
amerika leben. In der 2000-jährigen 
Geschichte hat die Kirche noch nie 
ein derartiges Wachstum und noch 
nie eine derartige demografische 
Veränderung erlebt. Wir sehen das 
etwa an unserem Zisterzienseror-
den: In Asien und vor allem in Vi-
etnam boomen unsere Klöster. Wir 
kommen gar nicht nach, junge vi-
etnamesische Zisterzienser an un-
sere Hochschule zu holen, um 
ihnen – auf dringende Bitten von 
deren Äbten – eine gediegene spi-
rituelle und theologische Ausbil-



haben wird: Zum einen werden 
wir selbst persönlich davon profi-
tieren; zum anderen wird die Kir-
che insgesamt davon neue Strahl-
kraft gewinnen. Ich erlaube mir an 
dieser Stelle auch auf das Wunder 
hinzuweisen, das wir im Stift Hei-
ligenkreuz und an unserer Hoch-
schule seit einem Jahrzehnt erle-
ben: Gegen den Trend hat sich un-
ser Konvent auf über 80 verdop-
pelt, die Zahl der Studierenden an 
der Hochschule sogar auf 220 ver-
vierfacht, die meisten sind Priester-
studenten und Ordensleute. Die 
Probleme, die wir haben, sind ganz 
gegenteiliger Art: nicht Leere und 
der Schwund, sondern Platzman-
gel und Überfüllung. Und die jun-
gen Leute, die an unsere Hoch-
schule kommen, geben als Grund 
an: „Weil man in Heiligenkreuz 
treu den Glauben der Kirche ver-
tritt und man spürt, dass dieser 
Glaube Freude und Kraft schenkt“. 
 
Christlicher Glaube ist keine Last, Christlicher Glaube ist keine Last, Christlicher Glaube ist keine Last, Christlicher Glaube ist keine Last, 
sondern eine Lustsondern eine Lustsondern eine Lustsondern eine Lust    
    
Kardinal Franz König hat einmal 
gesagt: „In gewisser Weise bestäti-
gen die Kritiker der Kirche ihre 
göttliche Herkunft. Denn wenn die 
Kirche wirklich so schlecht ist, wie 
sie sagen, dann kann es nur Gottes 
Werk sein, dass es sie nach 2000 
Jahren immer noch gibt.“ Ja, es gibt 
die Kirche nicht nur „noch“, son-
dern sie wächst auch und gerade 
heute – aber nur dort, wo der 
Glaube stark ist. Unsere Vorfahren 
waren ja nicht deshalb Christen, 
weil sie sich masochistisch an eine 
religiöse Ideologie geklammert 
haben, die ihnen das irdische Le-
ben mit trüben Gottes- und Moral-
vorstellungen zur Hölle gemacht 
hat! Christlicher Glaube ist keine 
Last, sondern, richtig verstanden 
und gelebt, eine Lust: er erfüllt die 
Sehnsüchte unseres Herzens, lädt 
uns zur Freude ein, tröstet uns im 
Leid, stärkt uns in der Hoffnung, 
motiviert uns zum Guten … Haben 
nicht ganze Generationen unserer 

terseminare voll waren… Doch 
seien wir nüchtern und ehrlich 
und akzeptieren wir es doch: So 
wie „früher“ wird es in absehbarer 
Zeit nicht werden, ja wahrschein-
lich nie wieder! Und doch ist der 
katholische Glaube nicht am Ende, 
sondern er erneuert sich. Das 
„Aggiornamento“, das die Kirche 
heute braucht, ist ein anderes als 
jenes vor 50 Jahren. Und wenn wir 
die Zeichen der Zeit richtig lesen – 
ich denke hier an die großartigen 
Aufbrüche in der Jugend, von den 
Weltjugendtreffen bis zu den Lo-
retto Gebetstreffen usw. –, dann ist 
der Heilige Geist doch schon kraft-
voll am Werk und holt Menschen 
mit ihren heutigen Lebensformen 

und kulturellen Praktiken heim in 
den Schoß der Kirche. Darum 
muss die erste Sorge von uns allen 
nicht die Erhaltung von liebgewor-
denen Strukturen sein, sondern die 
Erneuerung im Wesentlichen, und 
das ist der persönliche Glauben 
eines jeden Getauften. 
Die selige Mutter Teresa wurde 
einmal gefragt, was sich nach ihrer 
Meinung zuerst in der Kirche än-
dern müsse. Mutter Teresa blickte 
den Fragesteller an und sagte 
schlicht: „Sie und ich!“ Wenn wir 
das Gefühl haben, dass es der Kir-
che nicht gut geht, oder anders ge-
sagt: Wenn viele Gläubige das Ge-
fühl haben, dass es der Kirche bes-
ser gehen könnte, dann tun wir 
doch etwas Substantielles für unse-
re Kirche, indem wir persönlich 
uns tiefer für den Glauben interes-
sieren, intensiver und authenti-
scher leben. Wir sind davon über-
zeugt, dass eine Vertiefung des 
Glaubens eine doppelte Wirkung 

dung an unserer Hochschule zu 
geben. Die Hälfte aller Zisterzien-
ser weltweit sind mittlerweile Viet-
namesen … 
 
Unser lahmer Glauben braucht ein Unser lahmer Glauben braucht ein Unser lahmer Glauben braucht ein Unser lahmer Glauben braucht ein 
neues „Aggiornamento“neues „Aggiornamento“neues „Aggiornamento“neues „Aggiornamento“    
    
Aber natürlich müssen wir uns 
unseren europäischen Kirchen-
problemen zuwenden, die aus der 
Glaubenskrise kommen: Wir lei-
den an der Ausdünnung vieler 
Pfarrgemeinden, am Rückgang der 
Gottesdienstbesucher, an der viel 
zu hohen Zahl der Kirchenaustrit-
te, am Schwund von Kindern und 
Jugendlichen bei der Sonntagsmes-
se oder in der kirchlichen Kinder- 
und Jugendarbeit… Das Bedrü-
ckende und Schmerzhafte in den 
Kirchenstatistiken der letzten Jahre 
fordert uns alle zur Gewissenser-
forschung auf: Hat diese quantita-
tive Schrumpfung vielleicht auch 
etwas mit der Qualität unseres 
Glaubens, besser noch: meines 
ganz persönlichen Glaubens zu 
tun? Beim Propheten Jesaja steht ja 
das dramatisch ernste Wort: 
„Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr 
nicht!“ (Jes 7,9) 
Jedenfalls scheint mir die Medizin, 
die wir gegen diesen Substanz-
schwund brauchen, eindeutig fest-
zustehen. Der Papst tut alles, da-
mit wir dieses Medikament auch 
annehmen und schlucken: Wir 
brauchen eine Stärkung, eine Ver-
tiefung, eine Verlebendigung unse-
res Glaubens. Freilich muss man 
aufpassen, dass man sich nicht mit 
utopischen Erwartungen selbst 
frustriert. Wir müssen die Situati-
on ganz realistisch sehen: Der 
Wasserpegel des Glaubens ist so 
tief abgesunken, dass richtige 
Wüsten entstanden sind. Um all 
das wieder fruchtbar zu machen, 
braucht es zunächst Wasserstellen, 
Bohrlöcher, Oasen. Ältere Gläubi-
ge hängen ja oft noch wohligen 
Erinnerungen an „die guten alten 
Zeiten“ nach: wie es früher einmal 
war, als die Kirchen und die Pries-
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P. Markus  mit Diakonen P. Markus  mit Diakonen P. Markus  mit Diakonen P. Markus  mit Diakonen     



ist geil“ gibt, verkündet uns der 
christliche Glaube einen letzen 
Sinn. Wir leben nicht sinnlos, son-
dern weil Gott uns liebt: weil er als 
Gott-Vater aus Liebe zu uns alles 
erschaffen hat, dass er als Gott-
Sohn einer von uns geworden ist 
und für uns einen qualvollen Tod 
auf sich genommen hat; dass er als 
Gott-Heiliger-Geist in uns lebt und 
wirkt und betet; dass er durch die 
Sakramente der Kirche heilvoll in 
unser Leben hineinwirken möchte, 
usw. 
 
Erneuerung und Vertiefung unse-Erneuerung und Vertiefung unse-Erneuerung und Vertiefung unse-Erneuerung und Vertiefung unse-
res Glaubenswissensres Glaubenswissensres Glaubenswissensres Glaubenswissens    
    
Zur Stärkung unseres Glaubens 
brauchen wir eine Erneuerung und 
Vertiefung unseres Glaubenswis-
sens. Nochmals bitte ich, dass wir 
uns wieder mehr mit den substan-

tiellen Themen des Glaubens 
beschäftigen. In der Stunde 
unseres Todes werden uns 
Fragen der Kirchenreform 
garantiert egal sein. Um als 
Christen zukunftsfähig zu 
sein, müssen wir ja schon 
deshalb besser unsere Glau-
bensinhalte kennen, weil wir 
in einer globalisierten Welt 
leben. Ob wir wollen oder 
nicht, sind wir mittlerweile 
umgeben und konfrontiert 
mit einer Fülle von anderen 
Glaubensvorstellungen. An-

gehörige von Religionen, die unse-
re Vorfahren nur aus den Schulbü-
chern kannten, wohnen mittlerwei-
le Tür an Tür mit uns. Wir müssen 
daher besser wissen, woran wir 
glauben und warum wir glauben: 
Was meinen wir, wenn wir Gott 
Schöpfer nennen? Was meinen wir, 
wenn wir den einen und einzigen 
Gott zugleich als Vater, Sohn und 
Geist verkünden? Warum sind wir 
durch den Kreuzestod Christi er-
löst? Dürfen wir Heilige verehren? 
Was bedeutet es, dass uns die Sün-
den vergeben werden? Warum 
gibt es sieben Sakramente und was 
bringen sie uns? Was erwartet uns 

geschenkt ist. 
Das, was am christlichen Glauben 
„selig“ bzw. „glücklich“ macht, ist 
auch unlösbar an den Inhalt der 
Offenbarung gebunden. Christen 
glauben nicht an irgendetwas, son-
dern sie glauben an Gott, der ihnen 
aus unendlicher Liebe sein Inners-
tes geöffnet hat. Christentum ist 
Selbstoffenbarung Gottes. Jeden 
Sonntag bekennen wir im Credo 
miteinander diese Selbstoffenba-
rung des dreifaltigen Gottes. Da-
mit weder fromme Fantasie noch 
rationale Skepsis die Inhalte der 
Offenbarung verformen, hat Chris-
tus vermittels der Apostel das 
kirchliche Lehramt eingesetzt. 
Dem Papst und den Bischöfen 
kommt die Aufgabe zu, die unver-
fügliche Wahrheit der Offenba-
rung zu schützen und zu verteidi-
gen. 

Glaube vermittelt SinnGlaube vermittelt SinnGlaube vermittelt SinnGlaube vermittelt Sinn    
    
Nicht nur, weil Papst Benedikt 
XVI. Theologieprofessor war, 
möchte er, dass wir wieder die In-
halte des Glaubens besser kennen-
lernen. Vielmehr müssen wir aus 
eigenem Interesse besser zu begrei-
fen versuchen, was wir eigentlich 
glauben. Denn in diesen Inhalten 
steckt ein Kontrastprogramm zu 
der tödlichen Sinnlehre, die sich 
um uns ausbreitet. Während rund 
um uns viele Menschen in eine Le-
benshaltung abdämmern, wo es 
keinen Gott, kein Leben nach dem 
Tod, keinen anderen Sinn als „Geiz 

Vorfahren, unserer Großeltern und 
Eltern, aus diesem Glauben Kraft 
und Zuversicht geschöpft?! Für 
uns Menschen des beginnenden 
21. Jahrhunderts ist der Glaube, 
den die Kirche seit Jahrhunderten 
von Generation zu Generation 
überliefert hat, ebenso wertvoll, 
weil er uns tiefgründige Antwor-
ten auf die entscheidendsten Fra-
gen unseres Lebens gibt: „Woher 
komme ich? Wohin gehe ich? Gibt 
es Gott, und wenn ja: wie ist er? 
Was ist der Sinn meines Lebens? 
Was kommt nach meinem Tod? 
Kann ich Gott erfahren? Hört mich 
Gott in meiner Not? Warum gibt es 
Leiden? Gibt es eine Quelle der 
Liebe? Gibt es eine letzte Gerech-
tigkeit? Hilft mir Gott, wenn ich 
ihn darum bitte? Woher bekomme 
ich Kraft, mich und mein Lebens-
schicksal anzunehmen?“ 
 
Wir glauben an eine von Wir glauben an eine von Wir glauben an eine von Wir glauben an eine von 
Gott geschenkte WahrheitGott geschenkte WahrheitGott geschenkte WahrheitGott geschenkte Wahrheit    
    
Der „Glaube“, den wir 
Christen meinen, bezeich-
net aber nicht eine x-
beliebige Gläubigkeit im 
Sinn von „An irgendetwas 
muss der Mensch ja glau-
ben“. Auch manche Sport-
ler „glauben“ an sich 
selbst. Hier wird Glaube 
als Synonym für Selbstver-
trauen verwendet. Christ-
licher Glaube ist immer gebunden 
an einen Inhalt, der aus dem Raum 
der Ewigkeit, also von Gott in un-
sere Welt herüberweht. Wir glau-
ben, weil Gott sich uns geoffenbart 
hat, und wir glauben an das, was 
Gott geoffenbart hat. Der christli-
che Glaube ist kein Aberglaube, 
keine Autosuggestion, keine bloße 
Vermutung und schon gar keine 
fromme Fantasie. Gott hat sich uns 
in Raum und Zeit geoffenbart in 
Jesus Christus, der die „Fülle der 
ganzen Offenbarung“ ist. Daher 
bezieht sich unser Glaube auf eine 
Wahrheit, über die wir nicht selbst 
verfügen, weil sie uns von Gott 
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Unsere Novizen mit Prior SimeonUnsere Novizen mit Prior SimeonUnsere Novizen mit Prior SimeonUnsere Novizen mit Prior Simeon    
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Stück". 
Gleich am nächsten Morgen ging 
es zur Unterwassergymnastik. Der 
Badeanzug hing wie ein Sack an 
Muttis Körper. Sie raffte, so gut es 
ging, den überflüssigen Stoff zu-
sammen und stieg schnell ins Was-
ser. Der Bademeister hatte ihr 
schon vorher einen ein Meter lan-
gen Schaumstoffstab gegeben. 
Diesen sollte sie mit einem Fuß 
unter die Wasseroberfläche drü-
cken und bestimmte Übungen ma-
chen. Kein Problem für meine 
Mutter, leider war der Badeanzug 
anderer Meinung. Der viel zu gro-
ße Oberteil hatte sich mit Luft ge-
füllt und stieg wie ein großer Was-
serball nach oben. 
Meine Mutter hielt mit beiden 
Händen den Gymnastikstab, stand 
auf diesem mit einem Bein  im 
Wasser und kämpfte mit allen ihr 
noch zur Verfügung stehenden 
Mitteln mit dem aufgeblasenen 
Badeanzugoberteil, das schon ihr 
ganzes Gesicht verdeckte.  
Sie verlor den Kampf, alles lachte 
(einschließlich meine Mutter) und 
der Bademeister meinte:"Eine büh-
nenreife Einlage, es sei zu überle-
gen, diese ins Gymnastikpro-
gramm aufzunehmen!" 
 

nach dem Tod? 
 
Nur wer brennt, kann andere ent-Nur wer brennt, kann andere ent-Nur wer brennt, kann andere ent-Nur wer brennt, kann andere ent-
zündenzündenzündenzünden    
 
 In gewisser Weise soll dieses „Jahr 
des Glaubens“ ein „Jahr des Kate-
chismus“ werden. Der große Er-
folg des von Jugendlichen selbst 
erarbeiteten Jugendkatechismus 
„YOUCAT“ zeigt, dass bei vielen 
aus der jungen Generation wieder 
Interesse besteht, den Glauben bes-
ser kennenzulernen. Die Vertie-
fung des Glaubenswissens ist kei-
ne Ablenkung vom oft so laut vor-
g e t r a g e n e n  R u f  n a c h 
„Kirchenreformen“, sondern deren 

schön sagt "Klasse"! 
Ein Ereignis allerdings sprengte 
den Rahmen. Meine Mutter hatte 
ihren Badeanzug vergessen. So 
fuhren wir ins Städtchen Weißen-
stadt, um einen Badeanzug 
zu  kaufen. Leider fanden wir 
nichts Geeignetes. Ein Einziger 
entsprach den Vorstellungen mei-
ner Mutter. Ohne Probieren und 
entgegen der Meinung der Verkäu-
ferin, daß der Badeanzug zu groß 
sei, erstand meine Mutter das "edle P. FlorianP. FlorianP. FlorianP. Florian     

P. Dr. Karl Wallner P. Dr. Karl Wallner P. Dr. Karl Wallner P. Dr. Karl Wallner      

    

Der Kampf mit dem              Der Kampf mit dem              Der Kampf mit dem              Der Kampf mit dem              
BadeanzugBadeanzugBadeanzugBadeanzug    

(Eine wahre Geschichte) 

Meine Mutter hatte kürzlich Ge-
burtstag. Ihr größter Wunsch war,  
diesen Tag mit meinem Vater und 
mir auf einer Gesundheitswoche in 
Weißenstadt am See im Fichtelge-
birge zu verbringen. Natürlich er-
füllten wir gerne ihren Wunsch. 
Es wäre müßig über Hotel, An-
wendungen oder Landschaft zu 
berichten, alles war, wie man so 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

Erdäpfel und Äpfel schälen , Kerngehäuse entfernen und ras-
peln (bei Erdäpfeln kein Entfernen des Kerngehäuses nötig! )
mit Zitronensaft und Wein (unbedingt vorher kosten...) mi-
schen und mit Gelier- und Vanillezucker in großen Suppen-
topf (ohne Suppe ) geben und 4-5 Min. sprudelnd kochen las-
sen. Gelierprobe machen! (TL Marmelade auf Teller erkalten 
lassen und prüfen, ob sie klebt). SOFORT in Gläser füllen 
– umgehend verschließen und 10 Min. auf den  Kopf 
stellen! „Aber bitte nur die Gläser“.... 1 dag =  10 g1 dag =  10 g1 dag =  10 g1 dag =  10 g    

Gutes Gelingen wünsch t Ihnen Ihr P. Florian 

KartoffelKartoffelKartoffelKartoffel----ApfelApfelApfelApfel----MarmeladeMarmeladeMarmeladeMarmelade    

Aus unserer KlosterkücheAus unserer KlosterkücheAus unserer KlosterkücheAus unserer Klosterküche    

Man ne hme:Man ne hme:Man ne hme:Man ne hme:    
 

75 dag   Erdäfpel 
75 dag   (Baum-)Äpfel 
1000 ml  Apfelsaft 
4  Zitronen 
2  Schnaps pinnchen   
    Heiligenkreuzer Stiftswein   
2  Tüten Vanillezucker  
100 dag  Gelierzucker  

eigentliche Inangriffnahme. Große 
Aufbrüche und missionarische Im-
pulse sind in der Kirche immer 
dann geschehen, wenn einzelne 
sich ganz und gar in den Glauben 
haben heimholen lassen: Thomas 
nach der Auferstehung, Petrus am 
Seeufer von Galiläa, Paulus vor 
Damaskus, aber auch Konstantin 
vor genau 1700 Jahren durch die 
Kreuzesvision, Augustinus im 
Garten von Mailand usw. – Lassen 
wir uns in diesem Jahr durch die 
Vertiefung unseres Glaubens in 
eine innigere Freundschaft mit Je-
sus hineinführen. Paulus schreibt 
im Galaterbrief, wo er sich heftig 
mit vielfältigen Spannungen und 

Verwerfungen in den jungen Ge-
meinden auseinandersetzt, den so 
entspannten und liebevollen Satz: 
„Nicht mehr ich lebe, sondern 
Christus lebt in mir. Soweit ich 
aber jetzt noch in dieser Welt lebe, 
lebe ich im Glauben an den Sohn 
Gottes, der mich geliebt und sich 
für mich hingegeben hat“ (Gal 
2,20). Wenn wir im Glauben bren-
nen, dann wird es nicht nur heller 
werden in unserer Kirche, sondern 
wir werden auch andere entzün-
den können. 
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1928 stifteten die Eichsfelder Wall-
fahrer einen Bonifatiusaltar, der 
damals 3000 Mark kostete. Es war 
ein einfacher Holzaltar, der später 
entfernt wurde. 
 
Ihre Blütezeit erlebte diese Wall-
fahrt nach Beendigung des Zwei-
ten Weltkrieges. 3.000 Eichsfelder 
und 12.000 Jugendliche begingen 
die Wallfahrt am Dreifaltigkeits-
sonntag des Jahres 1951. Die Eichs-
felder stifteten im Jahr 1954 ein 
Kirchenfenster und 1976 die Boni-
fatiusstatue, heute links neben der 
Tür zum Kreuzgang. Nicht verges-
sen sein soll die Restaurierung der 
Pilgerbänke, die in den 70 er Jah-
ren von Mitgliedern des Eichsfel-
der Vereine vorgenommen wurde.  
 
Die Wallfahrt heuteDie Wallfahrt heuteDie Wallfahrt heuteDie Wallfahrt heute    
  
Die Eichsfelder Wallfahrt ist die 
älteste organisierte Wallfahrt nach 
der Wiederbelebung der Wallfahr-

und als Erzbischof von Köln bis 
heute gehalten.  
 
Wie kam es zur Wallfahrt?Wie kam es zur Wallfahrt?Wie kam es zur Wallfahrt?Wie kam es zur Wallfahrt?    
    
Es war damals Zufall, dass die 
Landsleute Karl Hellrung aus Bo-
chum und Carl Klingebiel aus Hat-
tingen sich in einer Gaststätte in 
Stiepel trafen und feststellten, dass 
beide aus dem Eichsfeld kamen. 
Und weil die Kirche in Stiepel zur 
damaligen Zeit einen armseligen 
Eindruck machte, wollte man ein-
fach helfen. Vikar Fricke, selbst ein 
Eichsfelder, gab diesem Vorhaben 
keine zukunftsträchtigen Chancen. 
Doch eine Wallfahrt ist einem 
gläubigen Eichsfelder vertraut. 
Einmal der Gedanke im Kopf und 
er bleibt darin, bis eine solche 
steht. Und so wurde geworben in 
den umliegenden Vereinen. Und 
1924 fand also dann die erste Wall-
fahrt statt. 
Etwa 400 Eichsfelder hatten sich 
zusammen-
g e f u n d e n . 
Doch es wur-
den von Jahr 
z u  J a h r 
mehr. Man 
hatte nun 
auch mehr 
Zeit, eine 
solche Wall-
fahrt vorzu-
bereiten. Be-
reits im Jahre 

Christian Herker, Bund der 
Eichsfelder Vereine  
 
90. Wallfahrt der Eichsfelder 90. Wallfahrt der Eichsfelder 90. Wallfahrt der Eichsfelder 90. Wallfahrt der Eichsfelder 
nach Bochumnach Bochumnach Bochumnach Bochum----StiepelStiepelStiepelStiepel    
 
Seit 1923 pilgern die katholischen 
Eichsfelder in der Fremde zur 
Schmerzhaften Mutter von Stiepel. 
Somit jährt sich diese Traditions-
wallfahrt im Jahr 2013 zum 90. 
mal.  

Diese Wallfahrt ist fester Bestand-
teil des Jahresprogramms des Bun-
des der Eichsfelder Vereine e. V.. 
Am Dreifaltigkeitssonntag, 26. Mai 
2013, wird der Kölner Metropolit, 
Erzbischof Dr. Joachim Kardinal 
Meisner auf dem Wallfahrtsplatz 
in Bochum-Stiepel aus Anlass die-
ses besonderen Wallfahrtsjubilä-
ums das feierliche Wallfahrtshoch-
amt feiern. Musikalisch gestaltet 
wird der Gottesdienst wieder vom 
Posaunenchor des CVJM in Herne. 
 

Programm der Wallfahrt Programm der Wallfahrt Programm der Wallfahrt Programm der Wallfahrt     
    
Der Ablauf der Eichsfelder-
Wallfahrt gestaltet sich wie folgt: 
    
- 11.30 Uhr Pontifikalamt, danach 
sind alle Gläubigen zur Begegnung 
mit dem Kardinal und untereinan-
der sowie zum Mittagessen auf 
dem Gelände am Zisterzienser-
kloster eingeladen 
  
- 14.30 Uhr Schlussandacht mit Pri-
or Pirmin.   
 
Dem Herrn Kardinal ist das Eichs-
feld wohlbekannt. Sein Lebensweg 
führte ihn dorthin. Etliche Jahre 
durfte er dort priesterlich wirken. 
Menschen aus dem Eichsfeld-Dorf 
Hundehagen haben Joachim Meis-
ner durch finanzielle Unterstüt-
zung das Theologiestudium er-
möglicht. Sein Bruder lebt heute 
noch in Hundehagen. Seine Ver-
bindung zu den Eichsfeldern hat 
der Kirchenfürst auch als Weihbi-
schof in Erfurt, Bischof von Berlin 

Kardinal Joachim Meisner kommt am 26. Mai nach Stiepel Kardinal Joachim Meisner kommt am 26. Mai nach Stiepel Kardinal Joachim Meisner kommt am 26. Mai nach Stiepel Kardinal Joachim Meisner kommt am 26. Mai nach Stiepel     



laden war. Er zeigte durch seinen 
Vortrag, dass in der heutigen Zeit 
es möglich ist, auch bei Finanzie-
rungen nach ethischen Grundsät-
zen zu handeln, bei denen weder 
die Menschen noch die Natur aus-
gebeutet werden. 
Zum Schluss berichtete P. Prior 
Pirmin Holzschuh über die Neuig-
keiten aus dem Kloster. Alle Teil-
nehmer hörten gespannt zu, was 

sich im letzten Jahr alles 
ereignet hat. 
Nach gut zwei Stunden 
waren alle Mitglieder noch 
herzlich eingeladen an der 
Abendmesse teilzuneh-
men. 
 
Sollten Sie, liebe Leser, In-
teresse haben, demnächst 
auch zu den Förderern des 
Klosters zu gehören, lade 

ich Sie herzlich ein, während des 
Klosterfestes am Pfingstmontag 
uns am Stand zu besuchen. Wenn 
Sie Mitglied werden möchten, fül-
len Sie doch einfach eines der in 
der Kirche ausliegenden Anmelde-
formulare aus, oder Sie schauen 
auf der Klosterhomepage nach. 
Dort können Sie das Formular 
downloaden. 
Wir freuen uns auf Ihre Anmel-
dung. 
Mit herzlichen Grüßen und auf ein 
baldiges Wiedersehen in Stiepel 
Ihre 
Debbie Haemmerich 
Vors. des Fördervereins 

gut besucht und hoch interessant. 
In Hinsicht auf das bald zu feiern-
de 25-jährige Jubiläum des Vereins 
hat sich ein Festausschuss gebildet. 
Dieser benötigt für eine geplante 
Ausstellung noch Material über 
den Förderverein wie Fotos, alte 
Dokumente oder kleine Anekdo-
ten. Die Förderer wurden herzlich 
gebeten, sich zu beteiligen und mal 
in den Erinnerungen zu suchen. 

Als nächstes sprach Herr Krös-
mann und stellte den Geschäftsbe-
richt 2012 vor. Zusammenfassend 
war 2012 wieder ein erfolgreiches 
Geschäftsjahr und der Förderver-
ein konnte dem Kloster wieder mal 
eine Summe von 30.000 € zur Ver-
fügung stellen. Nach dem Bericht 
der Kassenprüfer und der anschlie-
ßend angenommenen Entlastung 
des Vorstands standen Neuwahlen 
an. Der komplette Vorstand wurde 
für die nächsten drei Jahre wieder-
gewählt. 
Es folgte dann ein Vortrag zum 
Thema Ethisches Investment, zu 
dem der Abteilungsleiter der Ver-
mögensberatung der Bank im Bis-
tum Essen, Thomas Homm, einge-

Eindrücke von derEindrücke von derEindrücke von derEindrücke von der    
Jahreshauptversammlung Jahreshauptversammlung Jahreshauptversammlung Jahreshauptversammlung     

des Fördervereins des Fördervereins des Fördervereins des Fördervereins     
Kloster StiepelKloster StiepelKloster StiepelKloster Stiepel    

    
Am 09.03.2013 fand im Pfarrsaal 
die alljährliche Jahreshauptver-
sammlung statt, an der über  170 
Förderer und der Stiepeler Kon-
vent teilnahmen. Nach einer gesel-
ligen Kaffeerunde wurde die Jah-
reshauptversammlung 
von Debbie Haemmerich, 
der Vorsitzenden des Ver-
eins, eröffnet. Nach Verle-
sen der Tagesordnung 
und dem Gebet für die 
verstorbenen Mitglieder 
berichtete Frau Haem-
merich über die Jahresar-
beit des Vorstandes. Sie 
übermittelte unter ande-
rem die herzlichen Grüße 
von Abt Maximilian, der aus ter-
minlichen Gründen leider nicht 
vor Ort sein konnte, und seine Zu-
sage, dass er im November für die 
Förderer den Einkehrtag halten 
werde. Im Jahresrückblick war vor 
allem der Mitgliederstand ein The-
ma. Trotz mancher Kündigung 
oder Sterbefalls eines Mitgliedes 
bleibt die Anzahl der Förderer mo-
derat bei 790 Personen. 
An dieser Stelle dankte Frau Ha-
emmerich allen Förderern für ihre 
jährliche Spende und allen, die sich 
persönlich bei ihr gemeldet haben, 
um ihren Beitrag zu erhöhen. 
Die Teilnahme an der Jahreshaupt-
versammlung und dem Einkehrtag 
im letzten Jahr waren besonders 

Aus dem Kloster 

den Bundesvorsitzenden des Bun-
des der Eichsfelder Vereine in der 
Fremde, Erich Anhalt, verliehen. 
Mit gleichem Engagement setzt 
sich heute Pater Prior Pirmin für 
diese Wallfahrt ein. Ein herzliches 
"Vergelts Gott" dafür! 
 

Gott segne diese Wallfahrt! 
 
"Ad multos annos"  

stets wohlwollend begleitet und 
getragen. Als Dank für die Gast-
freundschaft am Gnadenort in Stie-
pel und für seinen ganz persönli-
chen Einsatz für diese Wallfahrt 
wurde Abt Maximilian, damals 
noch als Prior des Klosters Stiepel, 
im Jahr 2010 - im Jubiläumsjahr 
"100 Jahre Bund der Eichsfelder 
Vereine e. V. in der Fremde" - die 
Goldene Ehrennadel für besondere 
Verdienste um das Eichsfeld durch 

ten zur Schmerzhaften Mutter An-
fang des 20. Jahrhunderts nach 
dem Bau der neuen Stiepeler Wall-
fahrtskirche. Eine neue Blütezeit 
erlebte diese Wallfahrt mit der 
Gründung des Zisterzienserklos-
ters Stiepel und der Betreuung 
durch die Mönche. Die bisherigen 
Stiepeler Mönche Pater Christian, 
heute Abt von Stift Rein, Pater 
Paulus, Pater Rupert und nun Pa-
ter Markus haben diese Wallfahrt 

10 

Christian HerkerChristian HerkerChristian HerkerChristian Herker    
 

Debbie HaemmerichDebbie HaemmerichDebbie HaemmerichDebbie Haemmerich    
 



 

Stiepeler Allerlei 

22 Jahre wartete P. Andreas bis zum 1. Starlight—Besuch  

Konventausflug zu den Benediktinerinnen nach Mariendonk  

Vorstände der Ökonomen und Ökonominnen    

Beichten in Stiepel nehmen zu  

Regens Dr. Kai Rein-
hold bei der Jugendvigil 

Exerzitien der Gottgeweihten Frauen 
des Regnum Christi in Stiepel 
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Inhalt verspricht, der offen und 
ehrlich auch mit unangenehmen 
Fragen an einen Christen umgeht, 
nichts beschönigt, nichts rosarot 
malt, sondern fragt wie belastbar 
ist der Glaube angesichts der Not 
des Menschen in Welt und auch 
Kirche. Neben dem Entlanghan-
geln am Gebet Anima Christi sind 
auch die Erinnerungen des Ems-
länders an seine Kindheit, Jugend 
… in seiner bäuerlichen Familie 
veranschaulichend für die spiritu-
ellen religiösen Schilderungen, die 
z.T. sehr berührend und tiefge-
hend , aber auch humorvoll und 
einfach menschlich geschildert 
sind. Ob als Schulleiter oder Pries-
ter, der sich ins Ausland gewagt 
oder dorthin gesandt wurde, um 
seine Berufserfahrungen zu erwei-
tern, H. Wilmer zeigt, dass Priester 
und Ordensleute geerdet sein müs-
sen um den Weg zum Himmel für 
und mit anderen zu suchen.  

Ein wirklich lesenswertes Buch! 

neuen Bruders, man sorgfältig da-
rauf achten soll, ob einer wirklich 
Gott sucht, ob er Eifer für den Got-
tesdienst hat… (RB, 58,7) Mich be-
ruhigt diese Stelle immer, da sie 
darauf hinweist, dass wir Suchen-
de bleiben und nicht schon fertig 
und perfekt sein müssen – auch als 
Ordenschristen nicht. Wilmer 
schildert sich als Suchender, der 
provozierenden Fragen nicht aus-
weicht. Gott ist nicht nett -. Ein 
bemerkenswerter Titel, der einen 

BuchrezensionBuchrezensionBuchrezensionBuchrezension    

“Gott ist nicht nett“  

 In einer überzeugenden und sehr 
ansprechenden Art eröffnet der 
Priester und Leiter der Ordensge-
meinschaft der Herz – Jesu – Brü-
der, Heiner WilmerHeiner WilmerHeiner WilmerHeiner Wilmer, den inneren 
wie auch den äußeren Glaubens-
weg der Christusnachfolge. Als 
Mönchspriester findet man sich 
gut wieder und ist erleichtert, dass 
auch Ordensleute in einer andern 
Gemeinschaftsform ihre Höhen 
und Tiefen durch pilgern müssen. 
Literarisch persönlich, innerlich 
spirituell formuliert, und von da-
her auch durchaus für Gläubige 
allgemein lesenswert, ist das 
Durchmeditieren des alten Gebetes 
Anima Christi, „Seele Christi“. Die 
einzelnen Bitt- und Gebetsformeln 
verwendet Heiner Wilmer, um sei-
ne Glaubenserfahrungen darzu-
stellen. Hier sind die persönlich 
erzählerisch geschilderten Erleb-
nissen und Erinnerungen berüh-
rend und z.T. schon fast spannend. 
Ein Stück jüngste Kirchengesch-
schichte in unseren Breiten wird 
einem vor Augen gehalten, sodass 
man sich immer wieder selber fin-
det. Eine Zeit, die ganz von der 
nachkonziliaren Phase der letzten 
Jahrzehnte gezeichnet war und 
gerade für Ordenschristen und 
Priester nicht leicht war klar orien-
tiert und gelassen Schritt für 
Schritt in der Nachfolge zu gehen 
und zu bleiben.  Da gibt es Mit-
streiter, die sich dann doch anders 
entscheiden und andere Wege ein-
schlagen. Da gibt es Begegnungen, 
die einen zölibatär Lebenden doch 
noch einmal tiefer anfragen und er 
sich auch noch einmal neu inner-
lich entscheiden muss.  

Der Untertitel lautet „Ein Priester 
fragt nach seinem Glauben“. Beru-
higend für jeden Christen, wenn 
ein Ordensoberer sich offen dieser 
Fragen stellt und mir kam die Stel-
le aus der Benediktusregel in den 
Sinn wo bei der Aufnahme eines 

P. Bonifatius P. Bonifatius P. Bonifatius P. Bonifatius      

Kirchenmusik in St. MarienKirchenmusik in St. MarienKirchenmusik in St. MarienKirchenmusik in St. Marien    

01.05.01.05.01.05.01.05.    15.00  Uhr       Eröffnung der WallfahrtEröffnung der WallfahrtEröffnung der WallfahrtEröffnung der Wallfahrt 
                                    - Mitgestaltung  „Chor der Wallfahrtskirche St. Marien“ -
  

16. 06.16. 06.16. 06.16. 06.   10.00  Uhr       FamiliengottesdienstFamiliengottesdienstFamiliengottesdienstFamiliengottesdienst 
                                    - Mitgestaltung „ Kinderchor St. Marien“ 
                                      Gospelgesänge „ call and response“   

              18.30  Uhr       AbendmesseAbendmesseAbendmesseAbendmesse    
                                    - Mitgestaltung Bläserensemble der  
                                      Kirchenmusiks. Essen 
  

26.06.26.06.26.06.26.06.    11.30  Uhr      HochamtHochamtHochamtHochamt    
                                    - Mitgestaltung  Band „Journy to Jah“ 
  

30.06.30.06.30.06.30.06.   11.15   Uhr      SommerSommerSommerSommer----Matinee  des Kinderchores St. Marien Matinee  des Kinderchores St. Marien Matinee  des Kinderchores St. Marien Matinee  des Kinderchores St. Marien     
                                                                                                                                                    Pfarrheim.     Herzliche Einladung 
                                     zu einem bunten Strauß ernster und lustiger Lieder!
  

07.07.07.07.07.07.07.07.    18.30  Uhr      AbendmesseAbendmesseAbendmesseAbendmesse    
                                     Mitgestaltung  „Chor Vierzehnheiligen“  
          Bochum-Weitmar 
 

14.07.14.07.14.07.14.07.    11.30  Uhr      HochamtHochamtHochamtHochamt    
                                     Mitgestaltung „Chor der Wallfahrtskirche St. Marien“ 

Aus dem Kloster 

P. Dr. Heiner Wilmer SCJ fragt nach P. Dr. Heiner Wilmer SCJ fragt nach P. Dr. Heiner Wilmer SCJ fragt nach P. Dr. Heiner Wilmer SCJ fragt nach 
seinem Glauben seinem Glauben seinem Glauben seinem Glauben     
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        Dr. Dr. Dr. Dr. IrisIrisIrisIris    PlattePlattePlattePlatte    T

trug, machte den Körper und den 
Geist leicht. An diese Bodenarbeit 
schlossen sich dann nahtlos die 
ersten Gesangsübungen an, in de-
nen man sich die Entspannung 
und Leichtigkeit zunutze machte. 
Und da waren sie – die ersten Aha-
Erlebnisse: Was war mit der Stim-
me los? Tonhöhen, an denen man 

sonst verzweifelt wäre, waren 
mit einem Mal durch die Übun-
gen erreichbar! Und genau das 
war die Grundlage für den 
nächsten Teil der Proben – das 
Einüben der „Messe Basse“ von 
Gabriel Fauré. Die Messe ist ein 
klangschönes Werk der französi-
schen Romantik, die Melodie 
harmonisch und schwebend. 
Damit es leicht und fließend 
klingt, muss die Stimme frei und 
scheinbar mühelos eingesetzt 

werden. Mit großer Gelassenheit 
und vielen überraschenden stimm-
bildenden „Tricks“ hat es Thomas 
Fischer von Probe zu Probe immer 
mehr geschafft, dass wir auch in 
den anspruchsvollen Passagen, in 
denen es wirklich „in die Höhe“ 
ging, bestehen konnten. Ein wenig 
Schummeln war an der einen oder 
anderen Stelle für uns Nicht-Profis 
erlaubt – was das Ganze noch ein-
mal mehr sympathisch machte! 
NNNNach sechs Proben war es dann 
soweit – wir durften in zwei Mes-
sen singen und zu Gehör bringen, 
was uns Thomas Fischer mit der 
Alexander-Technik beigebracht 
hat. Und das Ergebnis konnte sich 
durchaus hören lassen – es gab viel 
Lob und Anerkennung.  
MMMMein    Fazit: Ein rundum gelunge-
nes Projekt, das zeigt, dass man 
mit der Alexander-Technik und 
einer kreativen Probengestaltung 
in ganz kurzer Zeit Erstaunliches 
bewirken kann. Daher im Namen 
der Sängerinnen: Ein herzliches 
Vergelt´s Gott an Thomas Fischer – 
wir sind beim nächsten Chor-
Projekt gerne wieder dabei! 
  

Januar bis Anfang März hatten im-
mer einen klaren Ablauf: Das Tref-
fen begann mit der Liegearbeit 
nach Frederik M. Alexander 
(einem australischen Rezitator und 
Schauspieler, der seine Methode 
Ende des 19. Jahrhunderts entwi-
ckelte). Wir breiteten die mitge-
brachten Matten aus und machten 

es uns am Boden gemütlich. In we-
nigen Minuten gelangten wir in 
einen angenehmen Entspannungs-
zustand. Durch die professionelle 
Anleitung von Thomas Fischer, 
wurden dann in den nächsten 30 
Minuten durch gezielte Gedanken 
einzelne Körperteile „bearbeitet“, 
z.B. die Füße gedehnt, der Hals 
weich gemacht und die Gesichts-
muskulatur gelockert. Ein Gefühl 
des Wohlbefindens und der Unter-
stützung durch den Boden, der uns 

 „Messe Basse“ von Gabriel „Messe Basse“ von Gabriel „Messe Basse“ von Gabriel „Messe Basse“ von Gabriel 
Frauré Frauré Frauré Frauré     

    
Harmonische Töne mit       

Alexander-Technik 
 
 

IIIIm Januar sah ich einen Aushang 
bei uns am Kloster: „Chor-
Projekt zum Mitsingen“, das 
durch unseren Kantor Thomas 
Fischer begleitet werden sollte. 
Interessiert las ich weiter: „Mit 
Elementen der Alexander-
Technik werden wir unsere 
Stimmen leicht und natürlich 
zur Entfaltung bringen.“ Mir 
war bekannt, dass die Methode 
nach Alexander eine Entspan-
nungstechnik bzw. Körperthe-
rapie ist – entspannt schöner 
singen? Das wäre es doch! Also 
fasste ich mich ein Herz und mel-
dete mich an. Es sollten sechs 
Übungstermine sein, dann zwei 
Aufführungen. Wie sich beim ers-
ten Treffen herausstellte, war ich 
nicht die einzige Teilnehmerin oh-
ne Chor-Erfahrung, sondern von 
den 28 teilnehmenden Frauen, je-
den Alters und aus verschiedenen 
Teilen Bochums, war ein guter An-
teil dabei, dem es genauso ging 
wie mir. 
DDDDie    nachfolgenden Proben von 

Lunchtime Lunchtime Lunchtime Lunchtime ----    Orgel im Auditorium der RUB BochumOrgel im Auditorium der RUB BochumOrgel im Auditorium der RUB BochumOrgel im Auditorium der RUB Bochum                

                                                                            jeden Montag 13.15 – 13.45 Uhr     

   Am  24. 06. 13 24. 06. 13 24. 06. 13 24. 06. 13 mit  Kantor Thomas Fischer Thomas Fischer Thomas Fischer Thomas Fischer  
• Louis- Nicolas Clerambault: „Suite du premier ton“ (1676- 1749) 

• Charles Marie Widor:  

     Allegro aus der 6. Symphonie für Orgel (Opus 42) (1844- 1937) 

• Improvisation 
 

Die Suite Clerambaults umfasst 7 einzelne Stücke ganz unterschiedlicher  Prägung: 
Gravitätische Ecksätze, typisch französisches „Basse de Cromorne“, Duo/ Trio und 
ein Flötenstückchen – eine interessante, von frischem musikalischem Schwung ge-
tragene Komposition. Dem Eröffnungssatz von Widor’s 6. Symphonie liegt ein majes-
tätisches Thema in g- moll zugrunde. Der Zuhörer kann sich leicht ein großes Sym-
phonieorchester vorstellen, nach allen Regeln der kompositorischen Kunst wird das 
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 30. April: Silbernes Priesterjubiläum von Abt Maximilian, P. Karl und P. Marian  30. April: Silbernes Priesterjubiläum von Abt Maximilian, P. Karl und P. Marian  30. April: Silbernes Priesterjubiläum von Abt Maximilian, P. Karl und P. Marian  30. April: Silbernes Priesterjubiläum von Abt Maximilian, P. Karl und P. Marian  Genau 25 Jahre danach, am 
Dienstag, 30. April, 15 Uhr, dürfen der Abt, der Rektor und P. Marian Gott danken: für 25 Priesterjahre! Wir 
laden zu dem Fest ein, denn alle 3 sind glückliche Priester. Und alle 3 sind durch die Hochschule nach Heili-
genkreuz gekommen, darum findet im Anschluss an die Festmesse, die der Stiftschor des Neuklosters und 
die Choralschola gestalten werden, der Spatenstich für den Ausbau statt. Welche Freude, dass Landes-
hauptmann Dr. Erwin Pröll kommen wird! Es ist eine große Sache, denn es ist fast ein Wunder, dass durch 
Spenden schon soviel der Hochschule gegeben wurde, dass der Rohbau, der 1. Bauabschnitt, gewagt wer-
den kann. Foto: Das sind Pater Karl und Pater Maximilian vor 25 Jahren, am 30. April 1988, auf dem Weg 
zur Priesterweihe...  

 Freundschaftliche Grüße aus Madrid Freundschaftliche Grüße aus Madrid Freundschaftliche Grüße aus Madrid Freundschaftliche Grüße aus Madrid  Am 19. April, dem 86. Geburtstag von Papst emeritus Benedikt 
XVI., erreichte unseren Herrn Abt ein riesiges Paket aus Spanien. Eine Kopie eines Bildes des emeri-
tierten Papstes in Lebensgröße. Ein Geschenk von Dr. Juan Antonio Martínez Camino SJ, dem Weih-
bischof der Erzdiözese Madrid und Generalsekretär der Spanischen Bischofskonferenz, der unserem 
Konvent besonders freundschaftlich verbunden ist. Im letzten August hielt er uns die Konventexerziti-
en, referierte im November bei der „Ratzinger Tagung“ und wird am 6. Oktober 2013 um 15.00 Uhr 
unseren Pater Kilian zum Priester weihen. Foto: P. Kilian und Abt Maximilian neben dem Papstbild, das 

 "Sommerrekreation" erweitert "Sommerrekreation" erweitert "Sommerrekreation" erweitert "Sommerrekreation" erweitert  – Wir freuen uns, dass der Frühling sich doch noch zeigt. Die warmen 
Temperaturen erlauben es uns sogar schon, zur Rekreation in den Garten zu gehen. "Rekreation" (von 
lateinisch: "neu-schöpfen", "erholen") heißt bei uns die Zeit zwischen Abendessen und Komplet, wo wir 
uns zum gegenseitigen Austausch und Gespräch zusammensetzen. Im Klostergarten steht ein hölzer-
ner Pavillon mit der Benedikt-Statue in der Mitte, dort können wir uns zusammensetzen. Die Jungen 
nennen den Pavillon "Sommerrekreation". Jetzt haben wir dort zwei neue Bänke bekommen, damit wir 
alle Platz haben. Foto: Schnappschuss von der Abendrekreation (Fr. Clemens). 

 Hochschulausflug bei Frühlingswetter in die Wachau  Hochschulausflug bei Frühlingswetter in die Wachau  Hochschulausflug bei Frühlingswetter in die Wachau  Hochschulausflug bei Frühlingswetter in die Wachau  ---- Heuer brauchten wir 3 Autobusse, denn 147 
unserer Studenten nahmen am jährlichen Hochschulausflug teil. Was für eine Freude: Herrliches Früh-
lingswetter erwartete uns in der Wachau, und die Marillenblüte! Nach einer festlichen Festmesse im 
Stift Dürnstein bummelten wir herum, hatten ein gutes Essen in Spitz, besuchten die Leopoldsausstel-
lung im Landesmuseum St. Pölten und sangen die Vesper ebendort bei den Englischen Fräulein auf 
dem Lilienhof. Ausklang im Klostergasthof. Die Studenten musizierten im Bus, beteten den Rosenkranz 
abwechselnd in verschiedensten Sprachen. Fotos: Wir danken Gott für diesen gesegneten Tag der 
Gemeinschaft. Es zahlt sich aus, für diese jungen Leute alles an Einsatz zu geben, denn sie sind die 
Zukunft der Kirche. 

 

Danke an Pfarrer Geißendörfer für ein ökumenisches Wunder Danke an Pfarrer Geißendörfer für ein ökumenisches Wunder Danke an Pfarrer Geißendörfer für ein ökumenisches Wunder Danke an Pfarrer Geißendörfer für ein ökumenisches Wunder  - In der heute evangelischen Zisterzienserab-
tei Loccum bei Hannover tagte zum 21. Mal die "Gemeinschaft Evangelischer Zisterzienser-Erben in 
Deutschland", an der Generalprokurator P. Meinrad und Rektor P. Karl teilnahmen. Viele Zisterzienserklös-
ter gingen ja bei der Reformation in evangelischen Besitz über, Luther war ja nach seinem Ordensautritt kein 
Freund des Klosterlebens... Und dann kam 1993 der evangelische Pfarrer Paul Geißendörfer in Heilsbronn 
auf die Idee, eine Gemeinschaft aller Zisterziensererben zu gründen. Großartig! So wird in der evangeli-
schen Kirche das reiche spirituelle Erbe unserer Väter verschieden gepflegt und auch die Kontakt zu uns 
katholischen Mönchen. Die evangelischen Zisterziensererben werden sogar zu unserem Generalkapitel 
nach Rom eingeladen. Vor allem herrscht unter uns Wertschätzung und Liebe. Luther hat ja Bernhard über 
alles geschätzt. Pfarrer Geißendörfer hat jetzt mit 78 die Leitung der Gemeinschaft einem jüngeren Pasto-
renehepaar übergeben. Wir danken ihm und seiner Frau, dass sie es dem Heiligen Geist ermöglicht haben, 
ein kleines ökumenisches Wunder zu wirken.  

 Sommer 2013: 2 Sportwochen für junge Männer, 1 Sportwoche für Priester Sommer 2013: 2 Sportwochen für junge Männer, 1 Sportwoche für Priester Sommer 2013: 2 Sportwochen für junge Männer, 1 Sportwoche für Priester Sommer 2013: 2 Sportwochen für junge Männer, 1 Sportwoche für Priester  - Wir leben in einer "sitzenden 
Gesellschaft": Schreibtisch, Computer, Auto, Vorlesungen und Besprechungen, die man sogar ausdrücklich 
"Sitzungen" nennt, machen uns zu Bewegunglosen, die ihr Leben versitzen. Dafür hat der liebe Gott uns 
aber nicht geschaffen, wir müssen unseren Körper bewegen. Darum haben wir seit dem 14. Sept. 2000 
einen Sportraum im Kloster. Heuer im Sommer gibt es im Juli und September eine Sportwoche für junge 
Männer (Info hier) und erstmals auch eine "Sport- und Gesundheitswoche" für Priester unter 50 mit dem 
Vitalcoach Martin Rinderer (Info hier). Es sind noch Plätze frei! Foto: Sportwoche 2013. 
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 Nordische Bischofskonferenz tagt in Heiligenkreuz Nordische Bischofskonferenz tagt in Heiligenkreuz Nordische Bischofskonferenz tagt in Heiligenkreuz Nordische Bischofskonferenz tagt in Heiligenkreuz  - In diesen Tagen haben wir die Freude und Ehre, dass 
die Nordische Bischofskonferenz in Heiligenkreuz tagt. Die Bischöfe kommen aus fünf Ländern: Island, Nor-
wegen, Finnland, Dänemark und Schweden. Alles Länder, in denen die Katholiken eine verschwindende 
Minderheit darstellen, die Zahl jedoch stark zunimmt. Wir hoffen, dass es den Bischöfen bei uns im "Süden" 
gut gefällt, auch wenn es zur Zeit leider noch winterliche Temperaturen gibt. Wir schließen ihre Anliegen ins 
Gebet ein. Foto: Soviele Bischöfe und Äbte beim Konventamt am Passionssonntag...  

 Erfreulich viele Teilnehmer bei der "Platonismustagung"  Erfreulich viele Teilnehmer bei der "Platonismustagung"  Erfreulich viele Teilnehmer bei der "Platonismustagung"  Erfreulich viele Teilnehmer bei der "Platonismustagung"  ---- Das Institut für Spirituelle Theologie veranstaltet 
am 22./23. März eine Fachtagung zu einem sehr komplexen und spezifischen Thema, nämlich: "Christliche 
Mystik und das Erbe des Platonismus". Es haben zwar Top-Referenten aus diesem Bereich zugesagt, je-
doch waren wir dennoch erstaunt und erfreut, dass über 100 Teilnehmer gekommen sind. Das ist für so ein 
niveauvolles Thema fast schon eine kleine Sensation... Foto: Erstaunlicher Zustrom zu der von Prof. P. Dr. 
Wolfgang Buchmüller und Fr. Sandra Rothland organisierten Tagung. 

 

30. April 2013, Silbernes Priesterjubiläum und Spatenstich 30. April 2013, Silbernes Priesterjubiläum und Spatenstich 30. April 2013, Silbernes Priesterjubiläum und Spatenstich 30. April 2013, Silbernes Priesterjubiläum und Spatenstich ---- In diesen Tagen werden viele unserer Freunde 
und Unterstützer Einladungen für den 30. April erhalten. Da feiern der Herr Abt, Pater Karl und Pater Marian 
nämlich ihr Silbernes Priesterjubiläum. Auf die Stunde genau um 15 Uhr ist die Festmesse, dann um 16.30 
Uhr findet im Hochschulhof mit Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll der Spatenstich für den Hochschulausbau 
statt. (Wir hoffen, dass der Hochschulhof dann schneefrei ist und wir nicht ein Schneeschaufeln veranstalten 
müssen.) Es sind viele Einladungen rausgegangen. Wenn die drei aber jemanden vergessen haben, dann 
bitte nicht böse sein: Es sind alle eingeladen. Priesterjubiläum und Hochschule sind ein Grund, Gott von 
Herzen zu danken. Damit wir alles gut organisieren können und genügend Wildschweinbratwürstel für das 
Fest danach haben, bitten wir um kurze Anmeldung an office@stift-heiligenkreuz.at Foto: P. Karl, Abt Maxi-
milian, P. Alkuin.  

 

Wir gratulieren Pater Kilian zum Studienabschluss und freuen uns über den "Monastic Channel" Wir gratulieren Pater Kilian zum Studienabschluss und freuen uns über den "Monastic Channel" Wir gratulieren Pater Kilian zum Studienabschluss und freuen uns über den "Monastic Channel" Wir gratulieren Pater Kilian zum Studienabschluss und freuen uns über den "Monastic Channel" - Pater 
Kilian Müller hat sein Studium mit Auszeichnung abgeschlossen, wir gratulieren dem neuen Magister theolo-
giae, der ja bereits Diplomkaufmann ist... Am 7. April wird er zum Diakon geweiht, die Priesterweihe ist dann 
am 7. Oktober. Vor allem danken wir ihm für seinen kreativen und faszinierenden Beiträge auf dem 
"Monastic Channel", den er betreut. Seine Videos sind bewusst so gemacht, dass sie nicht gleich offensicht-
lich "fromm" sind, sondern die Seele einmal durch Bilder und Rätsel zu erreichen versuchen. Einfach auf das 

 Schnee in Massen! Sogar die Auferstehungsprozession musste auch in den Kreuzgang verlegt werden Schnee in Massen! Sogar die Auferstehungsprozession musste auch in den Kreuzgang verlegt werden Schnee in Massen! Sogar die Auferstehungsprozession musste auch in den Kreuzgang verlegt werden Schnee in Massen! Sogar die Auferstehungsprozession musste auch in den Kreuzgang verlegt werden - 
Was für ein ungewöhnliches Ostern! Sogar die eucharistische Auferstehungsprozession, die sonst immer bei 
fröhlichem Frühlingswetter im Stiftshof stattfindet, musste wegen des Wintereinbruchs in den Kreuzgang 
verlegt werden. Der Herr Abt und war alle freuten uns sehr, dass trotzdem so viele Menschen gekommen 
waren. Der Herr Abt begrüßte ausdrücklich den Herrn Bürgermeister Johann Ringhofer, die vielen Kamera-
den von der Feuerwehr und die Heiligenkreuzer Musikkapelle, die sich stimmungsvoll im Kapitelsaal bei den 
Babenbergräbern aufgestellt hatte und von dortaus raumfüllend die Prozession begleitete. Foto: Auferste-
hungsprozession 2013 im Kreuzgang. 

 

Nach Jahrzehnten wurde das historische Heiligenkreuzer Ostergrab wiedererrichtet (31.03.13.)Nach Jahrzehnten wurde das historische Heiligenkreuzer Ostergrab wiedererrichtet (31.03.13.)Nach Jahrzehnten wurde das historische Heiligenkreuzer Ostergrab wiedererrichtet (31.03.13.)Nach Jahrzehnten wurde das historische Heiligenkreuzer Ostergrab wiedererrichtet (31.03.13.) 
- P. Roman, der Kustos der Kunstsammlung, hat ein altes Ostergrab aus dem 17. bzw. 19. Jh. revitalisiert. 
Die vier bemalten Figuren waren jahrelang eingelagert und durch Feuchtigkeit ziemlich beschädigt. Die Res-
taurierung hat Franz Hobl, Neulengbach, durchgeführt. Es hat uns natürlich was gekostet, aber das ist eben 
unser kultureller Auftrag! Die zwei auf Karton gemalten Engelfiguren (Ende 17. Jh.) gehörten ursprünglich zu 
einem Kulissengrab mit dazugehörender Scheinarchitektur. Sie halten jeweils eine Kristallkugel in der Hand. 
Die beiden Wachesoldaten (um 1900, von Hermann Nigg) sind schlaftrunken. Mundgeblasenen Glaskugeln 
sind mit gefärbtem Wasser gefüllt und von hinten beleuchtet, ihre knalligen Farben symbolisieren Freude. 
Das ist eben barocke Volkskunst! Der Stein ist vom , das Grab ist leer. Drin steht eine Kristallkugel mit gold-
gefärbtem Wasser: Symbol der AuferGrab weggewälztstehung. Foto: Man kann das Heiligenkreuzer Oster-
grab jederzeit in der Antoniuskapelle, in der Abteikirche, frei zugänglich besuchen. 



Aus der Pfarrei 

Maria PrangeMaria PrangeMaria PrangeMaria Prange    

    

Erstkommunion Erstkommunion Erstkommunion Erstkommunion     
    

Ich bin der Weinstock,  
ihr seid die Reben 

 
So lautete das Motto der Kommu-
nionkinder 2013, die sich seit Sep-
tember 2012 auf die Heilige Kom-
munion vorbereitet haben. Es wa-
ren 21 Kinder, die an einem  sonni-
gen 7. April zum Tisch des Herrn 
geladen waren. Da es dieses Jahr 
„nur“ 21 Kinder waren, haben wir  
auch nur einen Kommunionsonn-
tag gehabt. Eine fast schon unge-
wohnte Situation in Stiepel, da wir 
in den letzten 14 Jahren - bis auf 

einmal - immer 2 Gruppen hatten.    
 
Mit dem Plakat hatten wir es die-
ses Mal einfach. Wir konnten auf 
ein bestehendes zurückgreifen, das 
von unserem Küster (Herrn Wit-
zer) vor vielen Jahren für einen 
Kommunionjahrgang gemalt wur-
de und so mussten wir nur noch 
die Photos der Kinder anbringen. 
So hatte P. Bonifatius, den wir 
sonst immer sehr gerne dafür an-
sprechen,  dieses Jahr „Ruhe vor 
uns“.  
 
Für die Kinder wurde es – so konn-
te man in den Gesichtern lesen – 
ein sehr schöner Tag. In der Heili-  

gen Messe waren sie sehr andäch-
tig dabei und haben ihre Texte mit 
sehr viel Engagement gelesen. Man 
merkte auch bei der Vorbereitung, 
dass es ihnen wichtig war, dass 
alles gut rüber kam. Und so wurde 
es auch eine sehr schöne Kateche-
se, die dann von den Kindern vor-
gestellt wurde. Der Fokus wurde 
dabei auf die Früchte gelegt, die 
man am Weinstock des Herrn als 
Rebe tragen sollte.  
 
Bei der Heiligen Kommunion sel-
ber  trat dann auch die Stille ein, 
um die wir die Kinder bei der Vor-
bereitung gebeten haben.  Ich den-
ke, dass es für alle ein inniger Au-
genblick wurde.   
 
Bei der anschließenden Dankan-
dacht um 17.15 Uhr waren alle 
wieder da. Einige der Kinder 
möchten als Messdiener weiter 
machen, was natürlich unseren P. 
Elias sehr freut.  
 
Wir wünschen allen Kindern, dass 
sie für immer beim Herrn bleiben 
und sie durch diese Verbindung  
ihr ganzes Leben getragen und ge-
stärkt werden. 

 
RUHEGEBETRUHEGEBETRUHEGEBETRUHEGEBET    

    

von  Peter Dyckhoff 
 

Das 
 

WESENENTLICHE WESENENTLICHE WESENENTLICHE WESENENTLICHE     
    

ist einfach 
 

€  9,95€  9,95€  9,95€  9,95 
BENEDIKT XVI.BENEDIKT XVI.BENEDIKT XVI.BENEDIKT XVI.    

Das wahre Leben  

in der  

Gegenwart Gottes: 

DEMUT DEMUT DEMUT DEMUT     

und und und und     

BESCHEIDENHEIBESCHEIDENHEIBESCHEIDENHEIBESCHEIDENHEITTTT    

€  16,95€  16,95€  16,95€  16,95    

FRANZISKUSFRANZISKUSFRANZISKUSFRANZISKUS    

„Der Bescheidene“ 

Die exklusive BiografieDie exklusive BiografieDie exklusive BiografieDie exklusive Biografie    

€  9,99€  9,99€  9,99€  9,99    
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tiepeler tiepeler tiepeler tiepeler ----KlosterladenKlosterladenKlosterladenKlosterladen    
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!Wir freuen uns auf Ihren Besuch!Wir freuen uns auf Ihren Besuch!Wir freuen uns auf Ihren Besuch!    

unsere Öffnungszeiten unsere Öffnungszeiten unsere Öffnungszeiten unsere Öffnungszeiten     
Dienstag – Freitag  14.00 - 17.45 Uhr 

Samstag  10.00 - 11.45 Uhr 

Von März bis Dezember (außer in der Sommerferienzeit) 

Sonntag 11.00 - 13.00 Uhr und 15.30 - 17.30 Uhr 

ErstkommunionErstkommunionErstkommunionErstkommunion----        
TaufTaufTaufTauf––––    HochzeitskerzenHochzeitskerzenHochzeitskerzenHochzeitskerzen    

BücherBücherBücherBücher    
DevotionalienDevotionalienDevotionalienDevotionalien    

Wein Wein Wein Wein     
Likör und vieles mehrLikör und vieles mehrLikör und vieles mehrLikör und vieles mehr    
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Mittwoch,Mittwoch,Mittwoch,Mittwoch,    

    

01. Mai 201301. Mai 201301. Mai 201301. Mai 2013    
    

Beginn 15.00 Uhr 
    

    

    

mitgestaltetmitgestaltetmitgestaltetmitgestaltet    

vomvomvomvom    KirchenchorKirchenchorKirchenchorKirchenchor 

Feierliche Eröffnung Feierliche Eröffnung Feierliche Eröffnung Feierliche Eröffnung     
der 

    Pater Markus Stark OCistPater Markus Stark OCistPater Markus Stark OCistPater Markus Stark OCist    

Wallfahrtsrektor     

W a l l f a h r t s z e i t   2013  W a l l f a h r t s z e i t   2013  W a l l f a h r t s z e i t   2013  W a l l f a h r t s z e i t   2013  

Donnerstag,Donnerstag,Donnerstag,Donnerstag,    

02. Mai 201302. Mai 201302. Mai 201302. Mai 2013    
18.30 Uhr Heilige Messe 

19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr deutsche Komplet 

Heilige Stunde 
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an 
den Herrn um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

    

285. Monatswallfahrt285. Monatswallfahrt285. Monatswallfahrt285. Monatswallfahrt 
mitmitmitmit    

P. Prof. Dr. Bernhard VosickyP. Prof. Dr. Bernhard VosickyP. Prof. Dr. Bernhard VosickyP. Prof. Dr. Bernhard Vosicky    
Stift  HeiligenkreuzStift  HeiligenkreuzStift  HeiligenkreuzStift  Heiligenkreuz    

Samstag, 

11. Mai .201311. Mai .201311. Mai .201311. Mai .2013    
17—18 Uhr Beichtgelegenheit 

18 Uhr  Deutsche Vesper 
18.30 Uhr  Monatswallfahrt 

Anschl. Gemütliches 
Beisammensein im Pfarrheim 

GlaubensseminarGlaubensseminarGlaubensseminarGlaubensseminar    
    P. Prof. Dr.  Bernhard Vosicky  OCist P. Prof. Dr.  Bernhard Vosicky  OCist P. Prof. Dr.  Bernhard Vosicky  OCist P. Prof. Dr.  Bernhard Vosicky  OCist     
Professor für Liturgiewissenschaft Stift Heiligenkreuz 

    

„Am dritten Tag auferstanden von den Toten“„Am dritten Tag auferstanden von den Toten“„Am dritten Tag auferstanden von den Toten“„Am dritten Tag auferstanden von den Toten“    
Kosten:  € 55,00 - für Nächtigung mit Vollpension   

Anmeldung: P. Markus Stark OCist  Email: p.markus@kloster-stiepel.de 

    

Freitag bis Sonntag,Freitag bis Sonntag,Freitag bis Sonntag,Freitag bis Sonntag,    

03. bis 05. Mai 03. bis 05. Mai 03. bis 05. Mai 03. bis 05. Mai     
2013201320132013    

 
Einführung in das kirchliche EherechtEinführung in das kirchliche EherechtEinführung in das kirchliche EherechtEinführung in das kirchliche Eherecht    

Scheidung und Geschiedene  
in der katholischen Kirche 

    

Prof. Dr.  Alfred E. HieroldProf. Dr.  Alfred E. HieroldProf. Dr.  Alfred E. HieroldProf. Dr.  Alfred E. Hierold    
Kirchenrecht Fakultät Katholische Theologie Bamberg        

369. Auditorium369. Auditorium369. Auditorium369. Auditorium    

Dienstag, 

14. Mai 201314. Mai 201314. Mai 201314. Mai 2013    
20.00 Uhr 

im Ehewillen oder in der Eheschließungs-
form vorliegt. Was kann aber geschehen, 
wenn diese Verfahren nicht greifen? Der 
Vortrag behandelt in einem Überblick die 
verschiedenen Lösungswege und versucht, 
einen gangbaren Weg aufzuweisen.  

bereits im Neuen Testament niederschlägt. 
Auf dieser Grundlage hat die Kirche Verfah-
ren entwickelt, um (nichtsakramentale und 
nichtvollzogene) Ehen aufzulösen oder Ehe-
schließungen für nichtig zu erklären, wenn 
ein wesentlicher Mangel in der Ehefähigkeit, 

Nicht nur heute scheitern Ehen, die vor dem 
Altar geschlossen wurden. Wie soll nun die 
Kirche mit Gläubigen umgehen, deren Ehe 
zerbrochen ist und die doch voll am Leben 
der Kirche teilnehmen wollen. Es wurden 
schon immer Lösungen gesucht, was sich 
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Alle Monatswallfahrten           Alle Monatswallfahrten           Alle Monatswallfahrten           Alle Monatswallfahrten               
von von von von MaiMaiMaiMai        bis bis bis bis Oktober                                   Oktober                                   Oktober                                   Oktober                                   

mitmitmitmit    LichterprozessionLichterprozessionLichterprozessionLichterprozession    

       

    

 

10.30  Uhr     Festlicher Messe mit P. Gabriel 

                       Agape und Begegnung im Mariensaal 
                       mit philippinischen  

                       Speisen und Gesängen 

 

14.00  Uhr     Wallfahrtsandacht  

                       mit Beichtgelegenheit und  
                       Eucharistischem Segen 
 

16.00  Uhr     Lichterprozession16.00  Uhr     Lichterprozession16.00  Uhr     Lichterprozession16.00  Uhr     Lichterprozession 

     

Marienlob Marienlob Marienlob Marienlob ––––    KonzertKonzertKonzertKonzert    
Solistenkonzert 

„ Meine Seele lobet den Herrn“„ Meine Seele lobet den Herrn“„ Meine Seele lobet den Herrn“„ Meine Seele lobet den Herrn“    

Gesänge für Sopran, Alt und Orgel 

Pfingstmontag,Pfingstmontag,Pfingstmontag,Pfingstmontag,    

20. Mai 201320. Mai 201320. Mai 201320. Mai 2013    
16.00 Uhr 16.00 Uhr 16.00 Uhr 16.00 Uhr     

Eintritt frei 

 
 

Donnerstag, 30. Mai 2013Donnerstag, 30. Mai 2013Donnerstag, 30. Mai 2013Donnerstag, 30. Mai 2013    

9.00 Uhr  Heilige Messe9.00 Uhr  Heilige Messe9.00 Uhr  Heilige Messe9.00 Uhr  Heilige Messe    
anschließend    

 FronleichnamsprozessionFronleichnamsprozessionFronleichnamsprozessionFronleichnamsprozession    
dieses Jahr mit 

 BläserensembleBläserensembleBläserensembleBläserensemble 

18. Mai 2013 

5. Phillippinische Marien-Wallfahrt 
In der Diözese Essen 

Zur Schmerzhaften Mutter nach Stiepel 
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 Zum Stand desZum Stand desZum Stand desZum Stand des    
JüdischJüdischJüdischJüdisch----christlichen Dialogschristlichen Dialogschristlichen Dialogschristlichen Dialogs    

    

Prof. Dr.  Dr. h.c. Josef WohlmuthProf. Dr.  Dr. h.c. Josef WohlmuthProf. Dr.  Dr. h.c. Josef WohlmuthProf. Dr.  Dr. h.c. Josef Wohlmuth    
Professor für Dogmatik und Dogmengeschichte 

Bonn    

370. Auditorium370. Auditorium370. Auditorium370. Auditorium    

Dienstag, 

4. Juni  20134. Juni  20134. Juni  20134. Juni  2013    
20.00 Uhr 

sind. Vor allem aber soll analysiert werden, 
welche Richtung Joseph Ratzinger/Papst 
Benedikt XVI. in seinem zweiten Band Jesus 
von Nazareth im jüdisch-christlichen Dialog 
einschlägt. 

 hat. Ausgehend von den damaligen Wei-
chenstellungen versucht der Vortrag zu zei-
gen, welche Früchte dieser Konzilstext ge-
zeitigt hat, aber auch welche strittigen The-
men in der letzten Jahren aufgebrochen 

Die Rückschau auf die vergangenen 50 Jah-
re seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil 
betrifft vor allem auch Nostra aetate Nr. 4, 
wo die katholische Kirche ihr Verhältnis zum 
Judentum neu justiert 

Heilige Stunde 
 

Eucharistische Anbetung mit der Bitte an den Herrn 
um geistliche Berufe 

 

„Bittet also den Herrn der Ernte, Arbeiter                                             
für seine Ernte auszusenden.“ Lk 10,2 

Donnerstag,Donnerstag,Donnerstag,Donnerstag,    

06. Juni 201306. Juni 201306. Juni 201306. Juni 2013    
18.30 Uhr Heilige Messe 

19.15 Uhr Stille Anbetung 

19.45 Uhr deutsche Komplet 

 Marienlob Marienlob Marienlob Marienlob ––––    KonzertKonzertKonzertKonzert    
    

SolistenkonzertSolistenkonzertSolistenkonzertSolistenkonzert    

VerQuer VerQuer VerQuer VerQuer     
Querflötenquartett    

Sonntag,Sonntag,Sonntag,Sonntag,    

09. Juni 201309. Juni 201309. Juni 201309. Juni 2013    
15.00 Uhr 15.00 Uhr 15.00 Uhr 15.00 Uhr     

    

Eintritt frei 
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FamilienseminarFamilienseminarFamilienseminarFamilienseminar    
    P.  Markus Stark OCist P.  Markus Stark OCist P.  Markus Stark OCist P.  Markus Stark OCist     

Lic. theol. Ing. / Wallfahrtsrektor Bochum-Stiepel 
    

„Sehnsucht nach Liebe“„Sehnsucht nach Liebe“„Sehnsucht nach Liebe“„Sehnsucht nach Liebe“    
    

Kosten:  € 55,00 - für Nächtigung mit Vollpension   
Anmeldung: P. Markus Stark OCist  Email: p.markus@kloster-stiepel.de 

    

Freitag bis Sonntag,Freitag bis Sonntag,Freitag bis Sonntag,Freitag bis Sonntag,    

    

21. bis 23. Juni 21. bis 23. Juni 21. bis 23. Juni 21. bis 23. Juni     
2013201320132013    

 
Das private Das private Das private Das private     

PflegearrangementPflegearrangementPflegearrangementPflegearrangement    
    

Prof. Dr.  Phil. Guido HeuelProf. Dr.  Phil. Guido HeuelProf. Dr.  Phil. Guido HeuelProf. Dr.  Phil. Guido Heuel    
    Dipl. Sozialgerontologe, Dipl. PflegewirtDipl. Sozialgerontologe, Dipl. PflegewirtDipl. Sozialgerontologe, Dipl. PflegewirtDipl. Sozialgerontologe, Dipl. Pflegewirt    KölnKölnKölnKöln    

gefordert und die private Familienpflege wird 
zu einer wichtigen volkswirtschaftlichen Be-
deutung. Die „Refamilisierung“der Pflege 
älterer Menschen kann zu einer funktionalen 
Überlastung führen, die durch Belastungs-
prävention teilweise verhindert werden kann. 
Bezugspunkte werden neben dem Struktur-
wandel der Familie die Vermeidung des Pfle-
gefalls und die Möglichkeit der Belastungs-
prävention bei der Versorgung von häusli-
chen Pflegefällen sein. 

Durch die Einführung der Pflegeversicherung 
im Jahre 1995 wurde das finanzielle Risiko 
des Pflegefalls zwar teilweise gedeckt, aller-
dings wird durch die Pflegeversicherung das 
private Pflegenetz, besonders das der Fami-
lie (vgl. § 3 SGB XI), hervorgehoben. Im 
Falle eines eintretenden Pflegebedarfs im 
Alter wird die Aufgabe der Pflegeunterstüt-
zung zu einer „Refamilisierung“ von sozialen 
Aufgaben. Zur Entschärfung der wohlfahrts-
staatlichen Krisen wird neben reichlichen 
Kursänderungen eine verstärkte Subsidiarität 

.In der jüngsten Zeit können wir eine Diskus-
sion verfolgen, die die Wiederentdeckung 
der Familie als Unterstützerin in besonderen 
Lebensphasen postuliert. Paradoxerweise 
findet die Diskussion in einer Zeit statt, in der 
die Strömung der Neoliberalisierung zur 
vermehrten Reprivatisierung von sozialen 
Risiken führt. Zwar ist jeder Mensch prinzipi-
ell für sein Leben selbst verantwortlich, aller-
dings gibt es Momente, in der die eigenen 
Kräfte nicht mehr angemessen ausreichen, 
um das Selbstpflegebedürfnis einzulösen. 

371. Auditorium371. Auditorium371. Auditorium371. Auditorium    
Dienstag, 

25. Juni  201325. Juni  201325. Juni  201325. Juni  2013    
20.00 Uhr 

286. Monatswallfahrt286. Monatswallfahrt286. Monatswallfahrt286. Monatswallfahrt 
mit 

Abtpräses Wolfgang Wiedermann OCist Abtpräses Wolfgang Wiedermann OCist Abtpräses Wolfgang Wiedermann OCist Abtpräses Wolfgang Wiedermann OCist     
Stift  Zwettl im Waldviertel / Österreich 

Dienstag, 

11. Juni 201311. Juni 201311. Juni 201311. Juni 2013    
 

17—18 Uhr Beichtgelegenheit 

18 Uhr  Deutsche Vesper 

18.30 Uhr  Monatswallfahrt 

Anschl. Gemütliches Beisammensein 

im Pfarrheim 

 Beichte & AusspracheBeichte & AusspracheBeichte & AusspracheBeichte & Aussprache    
Täglich von 17.00  Täglich von 17.00  Täglich von 17.00  Täglich von 17.00  ----        17.45  Uhr17.45  Uhr17.45  Uhr17.45  Uhr    

Montag   P. Placidus 

Dienstag  P. Prior Pirmin 

Mittwoch P. Markus 

Freitag P. Markus 

Samstag P. Bonifatius 

Sonntag P. Elias Donnerstag     P. Gabriel 

Stiepeler KlosterStiepeler KlosterStiepeler KlosterStiepeler Kloster----Nachrichten Nachrichten Nachrichten Nachrichten     

 Jg. 22 /Ausgabe 225 /  Mai/Juni 2013 
 (3500 Exemplare) 
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Zum guten Schluss 
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